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Sturmlied des Meeres 


Auf der Mole von Warnemünde (Oftſee) bei hohem Seegang Phototbet 
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SomalirNeger kehrten in Deutihland ein, um Schauftellungen zu geben. Links Lorenz Eine malerifhe Gruppe von einem hiſtoriſchen Umzuge in Schönwalde (Provinz 
Hagenbeck, der die Truppe mit nach Deutſchland brachte. Rechts Prof. Heck vom Berliner Sachſen) anläßlich des kürzlich ſtattgefundenen ſtark beſuchten Heimatfeſtes — die Gruppe 
Zoo mit den Somali⸗Frauen P. B. D. mit der Urkunde der Verleihung des Marktrechtes 


N. 
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Verſteigerung 
einer 
Rheinburg. 
Die 
bekannte Burg 
Katz bei 
St. Goarshauſen 
am Rhein wird 
demnächſt öffent⸗ 
lich verſteigert 
werden 


Welt⸗Photo 


n n i 
Die Taufe des neuen deutſchen Zeppelins LZ 127 in Friedrichshafen. Gräfin 
Brandenſtein⸗Zeppelin vollzieht die Taufe des Schiffes auf den Namen „Graf Zeppelin“, 

indem ſie eine Flaſche „flüſſige Luft“ an ſeinem Bug zerſchellt S. B. D. 


Die Malm- 
green⸗ 

Gruppe der 
Robile- Gr- 
pedition, die 
bis auf den be» 
kannten ſchwedi⸗ 
ſchen Forſcher 
Malmgreen, der 
leider nur als 
Leiche geborgen 
werden konnte, 
durch den Eis⸗ 
brecher „Kraſſin“ 
gerettet wurde. 
Links: Profeſſor 

Malmgreen, 
Mitte: Kapitän 
Mariano und 
rechts Kapitän 
Zappi S. B. D. 


emen 


* 


70 Jahre Lourdes. Die wundertätige 0 

Quelle in Lourdes (Pyrenäen) hat im iR a a 

Jahre 1858 das erſte Mal ihre Heilkraft bewieſen. Schwerkranke werden von freiwilligen Krankenträgern nach 
der Wundergrotte und zu den Badehallen gebracht Keſter & Co. 


WIRD HEUTE VIEL GEHEIRATET ? 
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Ein glimpflich verlaufener Autounfall in der Gegend von Eine intereſſante Statiſtik aus dem Reichs muſeum für Geſellſchafts- und Wirtſchaftskunde in Düſſeldorf (Ab⸗ 
Bremen. Das Auto überfuhr ein Brückengeländer und blieb an teilung Bevölkerungskunde). Man ſieht alſo, daß heute wieder ebenſoviel wie vor dem Kriege geheiratet wird und 
einem Baum hängen, ſo daß die Inſaſſen mit leichteren Verletzungen daß die Minderzahl der Eheſchließungen in den Kriegsjahren durch die direkt darauf folgenden Jahre aus- 
davonkamen. A—-B—G, geglichen wurde . Technophot 
NENNEN 
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Die 
Amerika⸗ 
nerin 
Helen 
Wills, die 
in Wim⸗ 
bledon bei den 
Weltmeiſter⸗ 
ſchafts⸗ 
kämpfen im 
Damenein⸗ 
zelſpiel ſiegte. 
Im Herren- 
einzelſpiel 
ſiegte der 
Franzoſe 
Lacoſte. 
Dt. P.⸗Ph.⸗Z. 
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Den Junkerspiloten Riſticz und Zimmermann, die im Pendelflug zwiſchen Deſſau und Leipzig den in 
italieniſchen Händen befindlichen Weltrekord im Dauerflug mit 65 Stunden 27 Minuten weit überboten, werden 
durch eine große Anzeigentafel die zurück⸗ 
gelegten Runden, Stunden und Zeit an⸗ 
gegeben. Darunter ein „Bravo“ Wolter 
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Ein neues Schlauchboot mit Luftpropellerantrieb Sennecke 


Internationale Rennwoche in Berlin- Grunewald. Ein lebhafter Augenblick aus dem internatio⸗ RE 
nalen Hürdenrennen, das ein ſtarkes Feld deutſcher, franzöſiſcher und ungariſcher Pferde an den Start brachte. nen 
Tribünenſprung, vorne rechts (der Reiter mit weißer Schärpe) der Sieger „Kikeriki Il“, Reiter Bismarck, der Welt⸗ 
alle ausländiſchen Gäſte ſchlug. Dem ſiegenden Stalle fielen 20000 RM zu S. B. D. 18 


im Damen- 
Speer⸗ 
werfen. Frl. 
Schumann⸗ 
Eſſen ver⸗ 
beſſerte bei 
den weſtdeut⸗ 
ſchen Frauen- 
Meiſter⸗ 
ſchaften in 
Düſſeldorf 
den Melt» 
rekord im 
Damen⸗ 
Speerwurf. 
(Leiſtung 
37,85 Meter 
gegen 
37,57 Meter) 
Atlantic 


Udo 
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Am den Großen Preis von Seutſchland für Motorräder. Blick auf den Nürburg- 
Ring während des Rennens. Der Engländer Dodſon in der 500 -c em-Klaſſe fuhr die 
ſchnellſte Zeit des Tages. Der Deutſche Geiß ſiegte in der Klaſſe bis 175 cem Photo-Union 


Die Oeutſchen bei den engliſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften in Stamford Bridge. > 
Im 100-Bards-Lauf liefen die beiden Deutſchen Dr. Wichmann (Nr. 337) und Körnig 
(ganz rechts) erſt auf dem zweiten und dritten Platz, da der Südafrikaner Leggs, der Sieger 

wurde, vom Starter zu früh entlaſſen ſein ſoll S. B. D. 
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Sonderbericht für unſere Beilage von Curt Reinhard Dieb 

erklärte unſer Führer. „Er holt wildwachſendes Heu aus den Bergen, außerdem gräbt er Wurzeln vom gelben 
Enzian aus für — —“ er ſchnalzte genießeriſch mit der Zunge und kniff verſchmitzt das eine Auge zu — „na, 
Sie wiſſen's ja wohl, für'n Enzianſchnaps nämlich.“ Einer von den Dörflern hatte eine Flaſche von ſeiner 
Kraxe genommen und reichte fie mit einem Scherzwort dem Sprecher, der bereitwillig einen ordentlichen Schluck 
nahm und fie an uns weitergab. Oha, brannte das Zeug in der Kehle! Feder bekam ſeinen Anteil, auch der 
Wildheuer, der ſich inzwiſchen mit einem fröhlichen „Grüß Gott — und wohl bekomm's!“ eingefunden hatte. 
„Ein feines Pflänzchen, der Enzian, was?“ lachte er. „Nur dürfen die Maderln nicht an der Blüte riechen, 
ſonſt kriegen fie Roßmucken (Sommerſproſſen) .. 

Rüſtig ging der Marſch dann weiter, allmählich immer höher hinauf. Ganz in der Ferne ſprangen 
flüchtige Gemſen in mächtigen Sätzen über Felsblöcke und Halden, ein Murmeltier kroch gemächlich durch die 
Sonne. Bald ſchwang ſich ſchon das melodiſche Geläute der Kuhglocken zu uns herüber; hell und luſtig 
klingelten dazwiſchen die Glöckchen der Ziegen. Der Boden hatte ſich mit einer dichten Dede von ſaftigem 
Grün und bunten Blüten überzogen. Alpenglöckchen, Teufelsbart, Silberwurz, Alpenmännertreu, Bärentraube 
und alle möglichen Sorten der Enziangewächſe ſchmückten die Erde. . 

Plötzlich trafen ſeltſame, ungewohnte Laute, die hallend vom Echo der Berge zurückgeworfen wurden, unſer 
Ohr. Es war eine einfache, ſich oft wiederholende Melodie, die an ganz alte Kirchenlieder erinnerte. Einen 
Augenblick ſpäter gewahrten wir den Urheber: den Hirten mit dem Alphorn. Alnfer Führer ſtieß einen 
hellen, jubelnden Jodler aus — da brach die Weiſe ab und von der Höhe herab antwortete es auf gleiche 
Art. Nicht lange mehr, und wir hatten die Senn— 
hütten erreicht. 

Während wir einen kräftigen Imbiß nahmen, machte 
unſer Führer eine Entdeckung in der Hütte. „Da ſchaut 
an, eine Gemswurz“, rief er plötzlich und hielt uns 
eine Pflanzenwurzel hin, die auf der Fenſterbank ge⸗ 
legen hatte. „Die iſt gut für Bergſteiger und Jägers⸗ 
leut’; wer davon ißt, wird nicht ſchwindlig.“ — 

Die Wurzel der Gemswurz wird in den Alpen tat- 
ſächlich, beſonders von den Gemsjägern, gegen Schwindel⸗ 
anfälle genoſſen. 

Nach der Mahlzeit be⸗ 
gleiteten wir die Sennen 
und die Sennerin auf die 
Triften hinaus; dort wird 
das Vieh gemolken, wo es 
ſich gerade befindet. Auf 
einen Lockruf kommen auch 
N die Meiter entfernten, an 

Ye ſteilen Hängen grafenden 
2 a Tiere zuſammen. Die Milch 
> „„ % wird von einem der Sennen 

15 . — in einen großen Holzkufen 
auf dem Rücken zur Hütte 


UU 


Der Alphornbläſer, der Muſikant der Berge. Das Alphorn iſt ein uraltes Blasinſtrument aus Holz, 
etwa 2 Meter lang, mit hölzernem Mundſtück. Die Schweizer Hirten blaſen darauf die Melodien des „Kuhreigens“, 
eine ſchon über 1000 Jahre alte Sennenweiſe Haberell 


Auf hoher Alp. 


Die Kühe werden im Freien 

gemolken. Der Senner (links 

im Bilde) trägt die Milch im 

hölzernen Kufen zur Hütte 
Gyger, Adelboden 


»> 


Appenzeller Sennerin 
in Feſttagskleidung 


getragen. 

„Ganz früher, da hatten 
die Menſchen es beſſer“, er- 
zählte der Alte dabei. „Da⸗ 
mals, als der Giprio (eine 
Flechtenart) noch nicht ver⸗ 
dorrt war. Der gab ein gar 
feines Futter und machte 
Milch in Gberfluß. Aber 
den Sennen war die Arbeit 


Prachtvolle Altmännergeſtalt 


S Ein alter Heuträger. — 
SM zu viel, die fie dadurch 
hatten, und ſie ſchimpften auf den Ciprio 


und berwünfchten ihn, weil er überall 


aus den Tiroler Alpen Weltrundſchau 
Tempo, trotz ihrer ſchweren 


Lat. auf bölzernen Trag- wuchs. Aus Abermut machten fie Kugeln 
geſtellen, den „Kraxen f aus Butter und ſpielten Kegeln damit. 
Ae 1 ae Da verdorrte der Giprio für immer, und 
für die Almwirtschaft ne vorbei war die ſchöne Zeit. Drum RE RE NT AT Ve 
Sülten. Dinaul: "heuer iu heißt die Pflanze auch heute noch der e Pl 0 HI 
. „Sennenfluch“. “ y 


Gegenſatz zu der Landwirt Mittagsruhe des Hütejungen im Schatten 


ſchaft des Flachlandes, die faſt alles Lebens- 


Needed 


Die Ziegen kommen zur Salzlecke 
Frei, St. Gallen 


als wir bei Tagesanbruch zum Dörfchen hinaus durch 

den Talgrund marſchierten, und die fernen Gipfel der 

Alpenrieſen lagen noch bis zu den Geröllhalden hinab 
in brodelnde Morgennebel eingehüllt. Aber ſchon brach im 
Oſten die Sonne ſieghaft durch die grauen Schleier. 

„Dort oben, gleich unter der mächtigen Felswand, liegt 
unſer Ziel!“ Der wetterharte ſehnige Führer mit dem fonnen« 
gebräunten, von zahlloſen Falten und Fältchen durchzogenen 
Antlitz wies mit der ausgeſtreckten Hand nach den Bergen 
vor uns. „Seh'n Sie die Hütten am Hang unter den Felſen?“ 
Was feine geübten, ſcharfen Augen fofort gefunden hatten, 
entdeckten wir erſt nach längerem Suchen, indes wir rüftig 
weitermarſchierten. Winzig klein, wie Kinderſpielzeug faſt, 


NM: Tau ſchimmerte funkelnd und kühl auf den Wieſen, 


lachte er gemütlich: „Ach, ſo ſchlimm iſt das nit. Lawinen 
gibt's halt ſchon und auch mal nen Steinſchlag, wo das ver» 
witterte Felszeug niedergeht, aber gefährlich iſt das nit. Wen's 
trifft, den trifft's halt.“ 

Peter gab ſich mit der philoſophiſchen Antwort des Alten 
= ‚ufrieden, um fo mehr als der Weg nun fteil die Hänge hinauf» 
=. auflettern begann. Vor uns ſchritten die vier Dörfler, denen 
= mir uns angeſchloſſen hatten, in ruhigem, gleichmäßigem 
= 


TEN attend 


9 N 


aus den Dolomiten 


W N 


Eharakterkopf eines wetterharten, ſehnigen Bergführers 


notwendige ſelbſt erzeugt, dient ja die Almwirt⸗ 
ſchaft einzig der Viehaustrift und der ſofortigen 
Verarbeitung der in dieſer Zeit gewonnenen Milch 


zu Butter, 


alles andere 


vor allem aber zu Käſe, 
für die Bedürfniſſe der Sennerei 


während 


aus dem Tal heraufgeſchafft werden muß. Die 


ſteilen Bergpfade, 
wand und Abgrund gedrängt, 
hinter dem anderen ſchreiten kann, geſtatten die 


Wißmann 


oft fo ſchmal zwiſchen Fels- 
daß nur einer 


Verwendung von Fuhrwerken 
natürlich nicht. Darum auch werden 
beim Auftrieb die Senngeräte — 
Kupferkeſſel, Käſepreſſe und anderes 
— auf Pferden aufgeſchnallt zur 
Almhütte gebracht und auf gleiche 
Weiſe bei der Heimtrift, die gegen 
den Martinstag (11. November) ftatt« 
findet, wieder zurückgeholt. — 
Wir hatten den erſten Anſtieg 
hinter uns. Der morgenkühle Wald, 
den wir auf weichem Pfad durch» 
wandert hatten, der ſteinige ſchmale 
Steig über die Geröllhalde, das 
Tal mit dem plätſchernden Bächlein 
lag nun ſchon zu unſeren Füßen. 
Die Nebel in der Höhe waren wie 


Horizont eine ſeltſame Geſtalt auf: 
eine rieſige Kugel, die auf zwei 
menſchlichen Beinen herabgeſtiegen 
kam. Je mehr ſie ſich uns näherte, 
deſto deutlicher erkannten wir in 
ihr einen Mann, der ein rieſiges 
Bündel auf den Schultern trug. 
„Da kommt der Wildheuer,“ 


Er 2 


Kraxenträger, die Lebensmittel zur Sennhütte bringen, weil es 
ja dort droben außer Milch, Butter und Käſe nichts anderes gibt 
Mielert 


Wildheuer in den Schweizer Alpen. 


Die 


„Wildheuer“ holen aus den unzugänglichſten Höhen» 


lagen das wild wachſende Heu 
Trottmann, Engelberg 


der Legföhren Weltrundſchau 


Die Sennerin, die uns zugehört hatte, 
nickte eifrig. „Ja, das iſt wahr. Und 
noch früher, als unſer Heiland noch auf 
Erden ging, da wuchſen der Giprio und 
viele anderen guten Kräuter auch drunten 
im Tal. Da hatte es keine Not auf Erden. 
Eines Abends kam da unſer Herr Yefus 
an einen reichen Bauernhof und bat um 
eine Wegzehrung. Die Bäuerin aber, die 


ihn nicht erkannte, wies ihn hart ab, ob 


wohl ſo viel Milch im Hauſe war, daß 
man ſie weggießen mußte. Darüber ward 
der Heiland gar böſe und ſprach: Wiſere 
wachs unterm Schnee! Damals hieß der 
Eiprio wohl noch Miſere. Und von Stund 
an wuchs er nur noch hoch oben auf den 
Almen und der Aberfluß im Tal hatte ein 
Ende .. 

Noch vielerlei wurde erzählt und berichtet, 
draußen auf der Weide und drinnen in der 
kleinen Sennhütte; von den wachſamen, flüch⸗ 
tigen Gemſen, vom Schneehaſen, vom Stein— 
adler und den Geiern, die ſich auf die jungen 
Lämmer ſtürzen und ſie davonſchleppen in 


, 0 : 5 i elſenhorſte Dann mahnten unſere 

e ſich dort oben zwei braune Hütten ins Gruͤn der durch einen Zauber verſchwunden, e ar Aufbruch. Wabrend bir 
re zbrli ſcharf und kantig ragten die himmel. im Abendſonnengold über Wieſen und 
„Iſt das nicht eine recht gefährliche Behauſung da oben?“ ſtürmenden Bergrieſen wie aus 157 zu 555 1 verklang von der 
fragte mein Freund Peter. der Maler. Anſer Führer kratzte Marmor gemeißelt ins wolkenloſe Höhe der Abſchiedsgruß des Sennen, der 
fi, anſcheinend nachdenklich, hinterm Ohr, wobei ſein grünes Blau. Während wir eine kurze uralte Schweizer Kuhreigen, in den weit— 
Hütchen noch verwegener auf die andere Seite rutſchte. Dann Raftpaufe machten, tauchte am hin hallenden Tönen des Alphorns: „B'hüet 


Gott mir alle ew'gen Fromme ...“ 
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Die Milch wird gekühlt. Gewöhnlich dient hierzu ein 
ausgehöhlter großer Baumſtamm (Trog), durch den eine 
1 Quelle oder ein Bächlein geleitet wird 


eee eee tgttettert ttt ain neee 


7 


eee 


am 


rau Hodda OIDDon Llie Wenzig 


rofeſſor König ſteht vor ihr in ſeiner gewohnten, nachläſſig geſuchten Haltung. Er hat eben ihre 
ſchmalen weißen Hände geküßt und ihr eine jener feinen Schmeicheleien geſagt, die für das Ohr 
einer ſchönen Frau etwas unbedingt Glaubwürdiges haben. „Wenn ich Ihnen jetzt ſage, meine 
gnädige Frau, daß dieſe Hand nur das Dokument Ihres anbetungswürdigen Ich iſt, und daß doch 
unſere Wiſſenſchaft dieſes Ich einfach wegleugnet, was ſagt Ihr feiner Kopf zu ſolch tollen Widerſprüchen?“ 

Der Profeſſor liebt es, feine Paradoxen wie ſeltene Brocken überall da auszuſtreuen, wo er weiß. daß 
hungrig danach gegriffen wird. 

„Erſt die Erklärung,“ ſagt Frau Hedda mit einem bittenden Augenaufſchlag. 

„Anſere Philoſophie, meine Gnädige, leugnet eben die Einheit des Ichs, es iſt nichts als eine 
Verknüpfung von Vorſtellungsreihen. Wie unſer Körper einer ſtetigen Zerſetzung und Veränderung 
unterworfen iſt, ſo iſt auch das, was wir unter dem Begriff Ich zuſammenfaſſen, nicht mehr und nicht 
weniger, als ein Kaleidoſkop; Sie kennen ja doch gewiß dieſe Dinger, man kauft fie draußen bei den 
fliegenden Händlern.“ Sein Blick ſtreift ſie dabei mit einem kaum merklichen Lächeln. Sie bleibt 
ſtill und blickt ſinnend auf ihre Hand. Seltſam, daß ihr bei ihrer eigenen Hand noch nie irgendeine | 
Erinnerung, auch nur ein Gedanke aufgetaucht ift. Aber er? Hat er irgendeine Anſpielung beabſichtigt? 
Sie ſieht unausgeſetzt auf ihre gepflegte weiße Hand herunter. 

Auch der verwegenſte Gedankenleſer kann nicht entdecken, daß dieſe Hand ſich einſt wund gearbeitet. 
Eine einfache Handſchuhnäherin aus der Vorſtadt. So viel Jahre liegen dazwiſchen. And jetzt? 

Sie ſitzt in ihrem luxuriös eingerichteten Salon in der reizenden Billa im vornehmſten Stadtviertel, als ver» 
heiratete Frau. Der Baron iſt ihr rechtmäßiger Gatte, und geſtern erſt iſt eine richtige Gräſin bei ihr geweſen, 
die ſie mit protektionsgütigem, ſüßſauren Lächeln aufgefordert, bei ihrem Wohltätigkeitsbaſar mitzuwirken. 

Sie aber hat ſich erſt lange bitten laſſen, denn ſie weiß, was ſie ſich ſelbſt ſchuldig iſt. Die große 
Welt dünkt ihr gar nicht ſo groß und ſo ſtolz und ſo heikel, wie es ihr früher geſchienen, jetzt ſchon 
lange nicht mehr, ſeit ſie das große Haus machen. 

Die Eleganz ihres Autos, ihrer Pferde wird bis in den Himmel erhoben. Ja, man hätte ihr in 
dieſer Vergoldung ſogar ihre ſchonungsloſen Gedichte verziehen; aber die waren noch unter anderem N 
Namen erſchienen. „Wahrheitsbrutalitäten“ hatte die Kritik ſie genannt. Sie hat gar nicht nötig 
gehabt, ſich in etwas Fremdes hineinzudenken; ſie brauchte nur einen vollen Griff in die eigene 
Vergangenheit zu tun. Aber auch das liegt jetzt alles weit hinter ihr. Sie will einmal fertig ſein mit 
dem allen. Der Profeſſor hat am Ende recht, daß es gar kein ſolches einheitliches Ding wie ein Ich a 2 
gibt. Wo find die Fäden, die fie mit dem Einſt zuſammenhalten? 

zwei niedrige Stufen hinter einer breiten Glastür führen in ihren Wintergarten mit Tropenpalmen 
und hochſtämmigen blühenden Azaleen, künſtlichen Felswänden aus Tuffſtein mit mooſigen Gräſern | 
dazwiſchen und einem prahlenden Marmorbrunnen, den ſie im Atelier eines jungen, ſchwarzäugigen 
Bildhauers geſehen. Sie hat den Brunnen ohne viel Beſinnen nur deshalb gekauft, weil bei den 
Augen des Bildhauers, die fie mit unverhohlener Bewunderung anſtarrten, eine ganz alte verſchüttete 
Gedankenreihe in ihr aufgewacht war. Ganz ähnlich müßte jetzt der kleine ſchwarze Italiano ausſehen, ö 
der vor zwanzig Jahren die weißen Gipsvögel, das Stück zu zwei Groſchen, draußen in der Vorſtadt 
verkaufte, und der fo jämmerlich fror und immer Hunger hatte. „Da ſchenk ich ihn dir, es iſt mein ö 
letzter heut, er hat vorn an der Bruſt ein großes Loch, deshalb kauft ihn mir niemand ab.“ Das kleine 
rothaarige Mädel bekam ganz leuchtende Augen vor Freude und ſteckte den Vogel blitzſchnell unter 
ihre Schürze, dann lief ſie ſo eilig ſie konnte nach Hauſe, aus Angſt, dem fremden Jungen könnte 
ſein großmütiges Geſchenk wieder leid werden. — 

Der Brunnen gefällt ihr gar nicht beſonders; ſie ſchüttelt den Kopf über ſich ſelbſt. Warum hat ſie 9 
nur ſo ganz unvermittelt an den kleinen, weißen Gipsvogel denken müſſen? Ya 

Helft mir von der Kinderkrankheit der Erinnerung, hätte fie rufen mögen. Hat ſie's nicht recht ſo 
verſtanden, was ihr der Profeſſor erklärt. Die Haut meines Körpers, alles hat ſich erneut, verändert, 
nichts bleibt mehr übrig von der mageren braunen Kinderhand von damals; warum greift ſie nach mir? 

Die Gegenwart iſt alles. Sie liebt das Theater, weil es ihr die Zeit füllt und die Sinne bindet. 
Vom Sammetſitz ihrer Loge aus ſieht ſich das Leben ſo wohltätig fremd und übertüncht an; man gehört 
auch zu denen, die oben find, das iſt ein eigentümlich wohliges, nervenkitzelndes Gefühl. 

Aber ſie erinnert ſich, daß heute der Konzert- ? | 
abend des berühmten Geigers ift. — Ihre neue q :. ——::. 24 | 
foftbare Toilette, die wunderbar zu der Farbe | 
ihres Haares geftimmt ift, wird auffallen und 5 2 
wirken; ihre Augen leuchten befriedigt. Was B Ne N un 9 
kommt es darauf an, was der Mann auf dem 
Podium ſpielt. Die Töne ſummen wie ferne 
Stimmen, nur wie eine leiſe Begleitung zu all 
den bewundernden und neidiſchen Blicken, die 
ſie auffängt, die ihr allein gelten. 

Aber Frau Hedda hat doch ein feines Ohr 
für die Klangfarbe der Töne, und es lohnt 
ſich, was fie da hört, daß fie innerlich auf- 
zuhorchen beginnt. Ihre Augen bekommen etwas 
Inſichſchauendes. Die Geige wirbt, lockt, immer 
tiefer, immer perſönlicher. Sie muß mit, ob ſie 
will oder nicht. f 

Da iſt der öde, graue Weg, den ſie kennt. „Die 
traurige Kindheit, des Vaters Tod, der Jugend 
Blindheit, die herbe Not.“ Dazwiſchen ſchluchzt 
es laut auf, wild, alles überflutend — Leiden« 
ſchaft. — Aus dem Tonchaos heraus ſteigt ihr 
Ich, bis ins Mark getroffen ... Eine Bewegung im Publikum. Die vornehme ſchöne Dame in der Loge dort iſt plötzlich ganz 
blaß geworden und mit dem Kopf hintenüber geſunken. Eine leichte Ohnmacht, von der Hitze im Saal, ſagen ſie. Ihr Wagen 
wartet draußen. Mehrere bekannte Herren haben ihre Ritterdienite angeboten, um Frau Hedda herauszubegleiten. Profeſſor 
König iſt unter ihnen. Che der Wagen anrückt, lehnt ſie ſich weit heraus und ſtreckt ihm die Hand entgegen. „Es iſt doch ein 
Rechenfehler in Ihrem Exempel; man glaubt, die Haut von einſt ſei völlig abgeſtreift, doch hinter uns ſchleift ein dünner, 
unzerreißbarer Faden, unſer altes Ich .... Der Wagen rückt an, das Surren des Motors verſchlingt ihre letzten Worte. Die 
Herren aber ſehen verſtändnislos und verwundert auf den Profeſſor, der dem Auto mit ſeinem feinen, ironiſchen Lächeln nachblick.üñłé4«!⸗,9,.öô 


Die nä u ſch un , Don Wilhelmine Kaltinefter 


Jabelhaft häßliches Fräulein ſucht Diefe Anzeige kommt Juſt Mondings vor Augen. Er iſt ſucht — und Ihre. Verſtehen Sie mich: in Geſellſchaft treffe ich Herren, die mir gleich ſchmeicheln, 
einen lieben, netten Bariner, der einem | jung, hübſch, ernſt. Er hat vor kurzem eine ſchwere Liebes- weil Die glatte Larve zieht. Wohin ich komme, dasſelbe traurig-dumme Spiel. Ich habe es ſatt, 
einſamen Menſchen Sonne geben | enttäufchung durchgemacht. Sein Stern und Quälgeift war dieſes verſchmitzt⸗ſüßliche Getue.“ — „Sie haben recht“, ſagt er langſam. Sein Herz ſchlägt ſtärker; 
„ unter Auch ein | ſchön wie die Sonne. Jetzt iſt er zu der traurigen Einſicht ge- denn hier ift das, was er nie finden zu können glaubte: das Vollkommene. Die ſchöne Frau mit 

Bu kommen, daß ſchöne Frauen herzlos find. Er ſucht ein Herz. dem ſchönen Herzen, hier ift fie! — Sie kommen in langem Geſpräch einander näher. Zuweilen 
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Wie ſoll man ein modernes Bild betrachten? 
Sonderbericht für unſere Beilage von Maler Hans Volhard 
mit einer Zeichnung des Verfaſſers 


oderne Kunſt bemüht ſich, bei aller Liebe zur Natur, nicht ſo ſehr um 

die ſinnfällige Wiedergabe eines durch perſönliches Erleben geſteigerten 

Er) als um die inneren Beziehungen zum rhythmiſchen geſchehenden 
eben. 

Beiſpielsweiſe reizt den Künſtler bei der maleriſchen Darſtellung einer 
rieſigen Brücke beſonders der Schwung, die große Geſte, vom Erdboden auf- 
ſchießend, ſich ins Leere krallend und weit, weit entfernt tänzeriſch zu Boden 
fallend. Oder bei einem glitzernden Waſſer feſſelt ihn mehr das geheimnis⸗ 
volle Weſen des Waſſers, das Zittern der weichen, durchſichtigen und doch 
rätſelhaft ſchweigſamen Wellen. Eine Mauer wird für ihn zum ſtarren, 
hoheitsvoll verſchloſſenen Tor, gegen das es kein Aufbäumen gibt, an der 
ſich ſede zarte Welle zerbricht. Sonnen und Kreiſe ſind die Lichtſchwärme, 
die im Hintergrunde der Phantaſie auf- und niedergehen. 

Das Bild zeigt einen von hohen Mauern eingeſchloſſenen Kanal, an deſſen 
einem Ende die untergehende Sonne und die hereinfallende Nacht zu ſehen 
war. Modern, d. h. zeitgemäß iſt daran eben nur, daß in erſter Linie innere 
Zuſammenhänge erlebt werden, und nicht etwa eine wirkliche Mauer mit 
wirklichen Steinen uſw. gezeichnet wurde. 

Es ergibt ſich aus ſolcher Art des Malens eine Verwandtſchaft zur Muſik, 
der abſtrakteſten aller Künſte, zum Tanz und zur Architektur. Wohin dieſe 
Kunſtrichtung führt, iſt noch unbekannt: fie iſt jedenfalls nicht die einzige Zu⸗ 
künftige. Aber ſie hat doch ihren Einfluß ausgeübt auf viele junge Schaffende. 


Auma, 


Von Ernſt Otto Dorries 
Brandung bebte ſchwer in ſeinem Wehn 
wie das Kampfesdroöhnen ferner Heere — 
wie ein dumpfer Ruf der weiten Leere — 
wie das Vauſchen herbſtlicher Alleen. — — 


| 

| 

7 5 f 5 
Einſam wehte Wanderwind vom Meere. — 9 
! 


— — und wir ſtanden ſtumm an den Geſtaden, 
wo die weißen Wellenkämme geh'n. 

Da hat Wehmut leis mein Herz beladen 

im Gefühl: fie geben ſeltene Snaden, 

doch ich kann ihr Stammeln nicht verſtehn. — 
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Nun ſchenkſt du mir deine lieben Worte, 
während weit — wie Wald — das Waſſer rauſcht: 
Daß die Stunde ſtets bereit dich finde, 

denk': auch wir find wie ein Lied im Winde, 
niemals wiſſend, wer uns leiſe lauſcht! 
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Nur ein Herz, ein ſehr warmes, gutes, zärtliches, treues, gleichviel, in was für einem Körper es 
ſteckt. Dieſe Anzeige, wie ein Form gewordener Schrei, packt fein ganzes Empfinden, läßt es nicht 
los, durchleuchtet es wie ein gewaltiges Licht. Er antwortet. Er will dieſer Aberſehenen, Ver⸗ 
einſamten, Verſtoßenen Glück geben. Soviel er kann. And das iſt viel, denn in ſeinem blut⸗ 
pochenden, ſehnſüchtigen, ſchmerzaufgewühlten Innern lebt der ſtarke Wille zu hingebendſter Liebe, 
lebt eine durch Leid geſteigerte Bereitſchaft zu dem völligen Aufgehen in einen anderen Menſchen, 
lebt die zärtliche Sehnſucht nach unlösbarer Zugehörigkeit. All das will er zu ihr tragen, zu der 
noch Fremden, die auf dieſer nur auf das Auge vertrauenden und doch blinden Welt kein Glück 
haben konnte, weil ein paar Linien ihres Geſichtes nicht ſo, ſondern anders waren, weil ihr 
Fleiſch — ſtaubbeſtimmt, wie jedes Menſchenfleiſch — nicht mit roſig glatter Haut, ſondern vielleicht 
mit farbloſer, fehlerhafter überzogen war. 

Zu der Begegnung, die ſie brieflich vereinbart haben, kommt — eine blühende Schönheit. 
Geſicht und Geſtalt und alles an ihr ein Märchen. Juſt Mondings ſieht fie betroffen an. „Das iſt 
ja Irreführung! Sie find ja nicht nur nicht häßlich, nicht nur hübſch, Sie find ja ſchön, blendend 
ſchön, nie dageweſen ſchön!“ Er ſagt es rauh und ohne Freude, faſt wie einen ſtrengen Tadel. Sie 
lächelt: „Hören Sie zu. Es war der einzige Weg, einen Mann zu finden, der nichts auf Außer⸗ 
lichkeit gibt. Hätte ich geſchrieben: „ſchön“, wären viele gekommen. So bekam ich nur zwei Zu⸗ 
ſchriften: die eines Malers, der roh heraus ſchreibt, daß er eine häßliche Frau als Karikaturmodell 


entdeckt er eine kleine Geziertheit, hin und wieder auch ſpieleriſche Oberflächlichkeit. Verzeihlich, da 
ſie verwöhnt, umſchwärmt, von allen bewundert wird. Ihn aber trifft es wie ein körperlicher 
Schmerz. Er fängt ſie bei dieſen Kleinigkeiten, er wirft ſie ihr vor, er verbirgt ſeine Verſtimmung 
nicht. Er entdeckt, daß er in ihr nicht das gefunden hat, was er ſuchte. Er hat zarteſte ſeeliſche 
Hingebung einer Schickſalsverſtoßenen geſucht. Dieſes Mädchen aber iſt nicht unglücklich, und 


wer nie gelitten hat, hat keine Tiefe. Leiſe hebt ſich aus dem Wuſt ihrer ſchön geſetzten Worte 


die himmelblaue Oberflächlichkeit ihres Weſens. Unumwunden ſagt er es ihr. Sie antwortet erſt 
nachgiebig, dann ſcharf. Sie hat den inneren Standpunkt aller ſehr ſchönen Frauen: „Pah — wenn 
nicht der, dann eben ein anderer!“ Er fühlt dieſen Standpunkt, er wittert ihn. Er hat ja eben eine 
ſehr ähnliche Enttäuſchung hinter ſich. Es gibt nichts Vollkommenes. Er wird traurig und ſchweig⸗ 
ſam. Er fühlt, daß es zwiſchen ihm und dieſer Frau kein Fortſpinnen gibt, daß ſie nicht zueinander 
gehören. Sie ärgert ſich über dieſen Menſchen, der alles viel zu ſchwer nimmt, der den entzückenden 
kleinen Jux, daß eine bildhübſche Frau ſich für häßlich ausgab, nicht als reizenden Einfall, ſondern 
als fürchterlich ſchweres Problem aufnimmt. Sie iſt triumphierend gekommen, im ſicheren, behag⸗ 
lichen Gefühl, zu ſiegen, höchſt angenehm zu enttäuſchen. „Sagen Sie mal, habe ich Sie enttäuſcht?“ 
fragt ſie mit einem leiſe überlegenen Lächeln, jenem Lächeln, wie es ſchöne Frauen haben, jenem 


Lächeln, das nie aus dem Herzen, ſondern aus der Erinnerung an das eigene ſüße Spiegelbild 


kommt. „Ja“, erwidert er rauh, „daß Sie ſchön ſind, hat mich — enttäuſcht. Leben Sie wohl!“ 
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Ein neuzeitliches Wohnhaus in Amſterdam, das ſich im Stil glücklich dem Das Geburtshaus des großen deutſchen Chemikers Juſtus von Liebig hat die 
maleriſchen Charakter der Stadt anpaßt Atlantic Stadt Darmſtadt als Muſeum eingerichtet. Die Küche der Familie Liebig Preſſe⸗Photo 
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Ein Arbeits- 
veteran. 
Sein 50 jähriges 
Arbeits⸗ 
jubiläum konnte 
der Werkmeiſter 
Herr Guſtav 
Welſch in Regis⸗ 
Breitingen (in 
Sachſen) 
feiern, der un⸗ 
unterbrochen 
50 Jahre bei ein⸗ 


22 5 Wi, g N 5 2 1 und derſelben 
* , Re er SER EB ra 1113 Firma tätig iſt. 
m Oftfeebad Saßnitz auf Rügen iſt durch den bekannten Paläontologen Geh.-Rat Jaekel Greifswald ein kleines 
vorgeſchichtliches Muſeum eingerichtet worden, aus dem wir ein Gemälde des bekannten Malers Franz Müller- N 


Münfter zur Veröffentlichung bringen. Die Wiederbeſitznahme von Rügen durch die Germanen. Abſalon von 
Roestilde zerſtört das wendiſche Heiligtum in Garz a. R. 1168 nach Chr. 
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Zuſammenſetzrätſel Magiſches Zahlenquadrat Möſſelſprung Geſuchskartenrätſel Silbenrätſel Raum für die Löſuns: 
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Mädchenname jäger, 5. Sitte, 6. ver⸗ 


ir 2 | 7 | 1 | 3 | 1 fig | den | ver⸗ | mit⸗ doch Je nachdem „gr. ti—ton—u—u—u—us 4. 2 En EN 

® FR M. B | Ich kenne „a“ als deutſches Land. wa, ziſind Lawdeter ; 

N 1 8114 . P. n Als Mittel auch zur Reinheit. zu ene 5. 8 955 — 
Die Zahlen in dem Quadrat den een fes kee zn 1 15 oft der Spekulant bee e e 
jollen durch Buchſtaben fo erjegt . Weil er e Borteit heunt! nach oben geleſen ein 6e 
werden. daß Die wagerechen . n ge Inu“ wohnt meiſtens der Student. Perihes Sprichwort . 
und ſenkrechten Reihen gleich⸗ | u Student. ergeben. Bedeutung der J. 
lautend ergeben: 1. Giſt, 2. Stadt in Wörter: 1. Kunſtſtätte, La 
Sachien, 3. ſtädtiſcher Rat. 4. bibl. Zahlenrätſel 2. oſteuropäiſcher Staat, ERDE 
| Perſon, 5. Stadt in Südafrika. — hks 3 5 Stadt in Weſif. 3.Klaſſenarheit, 4. Land⸗ x 7 


Da 


8 Raſſe a. a 
3 Stichwaffe Stadt, 7. Sonntag de 3 et 
Nobelbane Kirchenjahrs, 8. Teil⸗ 1O.ur0cnsusnensnsnenensnensannenensbanl 
Zahlwort haber, 9. See in Meck⸗ 5 


Der Profeſſor 
und das Reinemachen 
Kurz vor Weihnachten findet „B. Si 
; auch bei Profeſſors großes Reinigen 5 Verbandsmittel lenburg, 10. General II... 
| der Wohnung ſiatt. Eines Morgens N Münchener Maler der Freiheitskriege, 1 
N A findet der Profeſſor die Reinemache⸗ > ? bitteres Gefühl 11. Befoͤrderungsmittel, 12. eaten 
i Fr eruhigung 5 Brennstoff 12. Olrſchart. C. M. E 5 
N le e NIE Frau: „Was, du haſt ein Bei richtiger Löſung ergeben 
BE | et Is aan Reine⸗ Grammophon gekauft? Aber die Anfangs buchſtaben der gefun⸗ 
| cen Herr Proſeſſorl „Reine: Maun, Halt du denn noch nicht denen Wörter den Namen eines 
| | ee den berühmten Deutſchen! Pro. | | 
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Vokale, 5. Frauenname, 


7. Theaterplatz. 10. altteſtamentariſche Geſtalt, 12. Artikel, 14. Männer: beifammen.- (Brehm.) — Springrätfel: Mapfofe gilt Schaden 


tut, / Maßvolle Weile, die iſt gut. (Über vier Felder zu ſpringen.) 
Zahlenrätſel: Greifswald, Reſeda, Eſſig, Ilias, Faſſade, Saalfeld, 
Wafler, Alfred, Leder, Defregger. — Freud und Leid: Grasmücke. 
Kapfelrätſel: Ein magerer Vergleich iſt beſſer als ein fetter Prozeß. 
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name, 16. Stadt in Thüringen, 17. Vergrößerungsglas, 18. Zahl, l a WiN 
5 a 21. Seträuf, 25. perſönliches Fürwort; „ch“ gilt als ein Kinderwagen der Zukunft mit Raketenantrieb 
uchſtabe. A. ö 
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l. v. U Sonderzeichnung für unſere Beilage vo E. Heiſe 


5 : a N „genug davon, daß wir den ganzen 5 

| srofeifor: „So, Reinemachen? 9 LEE 25 3 

| Was Stoner Sie denn dated: Fr N der Nachbarſchaft Muſik 8 = 

55 | Reinemachefrau: „Für das Vorſilbenrätſel J. g. 5 

E Zimmer 2 Mark, Herr Profeſſor!“ Mann: „Beruhige dich nur! a— do- dor —ger—gne—kei—ler E 

1758 5 Profeſſor: „Hier haben Sie Das Grammophon habe ich ja — man- ne ne- nen —ner—oh — 8 

. 2 . 3 Mark! Aber verſchwinden Sie gerade gekauft!“ K. E. Sch. pel— re ro- rum —ſe. — Die Sil⸗ ES 

5 8 . a und ſagen Sie ben ſind zu acht Ss 

Dieſe Figuren find zu einem Quadrat zuſammen⸗ nichts 1 Wörtern 15 = 

zuſetzen. P. H. Frau!“ W. N. nachſtehender 3 

Bedeutung zu 8 

verbinden, deren = 

Kreuzworträtſel Vorſilben ein 8 

Br Wagerecht: 2. Wild, n 5 

4. Straußenart, 6. Werkzeug, geben. 1. Wild, 8 

7. bibliſcher ee 2. Afrikaner, Die nachſtehenden Buchſtaben find in die leeren = 

8. deutſcher Markgraf, Be⸗ 3. Erzählung, Felder in der Weiſe einzuſetzen, daß ſich in den = 

ſieger der Slaven, 9. franzö⸗ 4. Heilmittel, wagerechten Reihen Wörter von folgender Be- = 

ſiſcher Artikel, 11. hollaͤn⸗ = 5. Nebenfluß deutung ergeben: a—a—a— e--e—e—e—t—t—t 38 

diſche Stadt, 13. Zahlungs-. = d. Elbe, 6. Stadt —e—g--g—i—t—I—I-Im— nen 0-1—-1-7.5 

mittel, 15. weisſagende = in Italien, r—r—kr—r—ſ—ſ—t—t-t-—t-t—t—t-u sv 3 

Nymphe, 17. Botaniker, = 7. Nebenfluß vw. 1. Kurort in der Schweiz, 2. geographiſches S 

= 19. Stadt in Holland, = der Garonne, S 3. kleine Fahne, 4. Schiffsunglück, = 

8 22. gedachter Drehpunkt, = 8. arithmetiſche 5. Angehörige, 6. ländliche Gegend bei Hamburg, = 

= 23. Flächenmaß, 24. zwei = Bezeichnung. 7. Inſel im Eismeer. G. L. 8 

= gleichlautende Volale, „VTV 

E 96 1 97 8 2 3 = 

5 eee Auflöſungen aus voriger Nummer: ? 

8 Seukrecht: 1. Muſtk⸗ Silbenrätſel: 1. Seni, 2. Agamemnon, 3. Nimrod, 4. Fidibus, = 

= unn, 2. Stadt in 5. Tangenle, 6. Mineral, 7. Utrecht, 8. Tomate, 9. Ungarn, 10.Nabob, = 

= Lettland, 3. Grundiofl, 11. Doſſe, 12. Staſſelei, 18. Amneris, 14. Elga, 15. Negenſchirm, 16 Kelim, = 

8 4. zwei gleichlautende 17. Elbe, 18. Satan — „Sanftmut und Stärke find ſelten 8 
s 
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Sonderbericht für unſere Beilage von M. M. 


ie Flucht aus den Städten hat begonnen, Sommerſehnſucht treibt die Menſchen 
hinaus in die großen Bäder und die kleinſten Fiſcherdörfchen; blaſſe Stadtgeſichter 
bräunen ſich in Meeresluft und Sonne. — Dieſe Sehnſucht nach der Natur wird beſonders 
lebendig, wenn die langentbehrte Sonne plötzlich heiß und ſcheinbar beſtändig vom Himmel 
lacht, uns an alle die einfachen und doch ſo beglückenden Freuden erinnert, die draußen 
unferer warten. — „Ferien vom Ich“, ein paar kurze Sommerwochen lang, eine Atempauſe 
in dem baftenden, zermürbenden Tempo unſerer Zeit. — Schnell werden die Koffer gepackt; 
was nehme ich mit auf die Reiſe? Vor allem das Wichtigſte, das praktiſche Reiſekleid. 
Aus feſtem Wollſtoff oder Kaſha iſt es in unſerem veränderlichen Klima der treueſte 

Reiſegefährte, das notwendigſte Kleidungsſtück, in dem man ſtets „angezogen“ wirkt. 


1. Rofa Chiffonſchirm mit Samttupfen, in der Mitte 
gezogen Sandau 


blauesCrépe⸗ 
de⸗Chine⸗ 
Kleid mit 
weißen Punk⸗ 
ten, weißen 
Aufſchlägen 
und blauem 


4. Flotter ſandfarbener Strohhut Sandau 


3. Dreiteiliges Reiſekleid aus hellem Fresko Sandau 
+ Sandau 


Bild 3 zeigt ein elegant wirkendes dreiteiliges Reife- 
enſemble aus ſandfarbenem Freskoſtoff, für Bahn-, Schiffsreiſen 
und Autofahrten paſſend. Ergänzt wird es durch einen flotten Filzhut oder einen kleinen 
paſſenden Strohhut, wie ihn Bild 4 wiedergibt. — Was nimmt man außerdem mit? Natürs 
lich richtet ſich die Ausſtattung nach dem Reifeziel; wer für längere Zeit in einem eleganten 
Kurort weilt, braucht andere Garderobe als der, der nur von Ort zu Ort reiſt oder in 
einem kleinen Badeorte Ruhe und Erholung ſucht. Ein paar einfache Vormittagskleidchen 
und einige elegantere Kleider, vielleicht aus Voile oder Grepe Georgette für Kurgarten und 
Tanztee, find nicht zuviel. Bilds zeigt ſolch ein luftiges, feingemuſtertes Boilefleid mit 
neuartiger, kleidſamer Kragenform, Bild 5 ein reizendes, dunkelblaues Srepes 
' e BER: 1 ’ . de-Chinekleid mit weißen Punkten und blauem Gürtel. Weiche Linien gebend 
* eee ee . 83 ; CET “ar und charakteriſtiſch für die heutige Mode find die vielen Zipfel und 
2. Bunter Badeumhang mit gezogenem Kragen , 9 Falten des Rodes. Für größere abendliche Veranſtaltungen wählt 
Sandau man ein zartfarbenes Abendkleid aus Georgette, Spitzen oder Tüll. 
Brokat und ſchwere Samtkleider follte man für die Winterzeit aufs 
heben; dem Charakter des Sommers entſprechen leichtere Stoffe. 
Reizend iſt 
das Modell 
des Abend— 
kleides 
aus lachs⸗ 
farbenem 
Taffet, 
Bild 6, 
ganz aus 
aufs 
genähten 
Blenden 
beſtehend. 
Ein paſſen⸗ 
der Sonnen- 
ſchirm kann 
die Wirkung 
jeden Kleides 
vervollſtändi⸗ 
gen; roſa 
Seiden⸗ 


ſchiffon mit 


7. Links: Bademantel, Blau mit Rot. Mitte: Herren-Bademantel, 8 
orange, weiß⸗gelb gemuſtert. Rechts: Aprikoſenfarbene Baſtſeide ra 5 
und Frotté, beiderſeitig zu tragen Sandau kupfchen 

bildet das 
Material des Schirmes, Bild 1. Bei der Auswahl iſt Vorſicht anzuraten, 
denn grelle Farben ſtehen nicht zu jedem Hautton und müſſen ſorgfältig aus⸗ 
geprobt werden. — 

Zum Schluß zeigen wir unſeren Leſerinnen noch einige geſchmackvolle Bade- 
mäntel. Ganz reizend das buntgemuſterte Cape mit gezogenem Kragen (Bild 2) 
und der flotten Kappe. Neuartig wirkt die Verarbeitung von Baſtſeide und 
Frotté, beiderſeitig zu tragen, wie es Bild 7 (rechts) darſtellt. Für die Reiſe 
richtig zu wählen — nicht zu wenig, daß man unterwegs in Verlegenheit gerät, 

nicht zu viel, daß man ſich unnütz belaſtet — will 
wohl überlegt fein. — 
6. Lachsfarbenes Abendkleid ganz aus Recht gute Erholung, meine verehrten Leſerinnen! 8. Buntes Stilkleid aus Vollvoile, mit neuartigem 
aufgenähten Taffetblenden Kieſel — Kragen Kieſel 
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